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ννíν A
J.

Die Philoſophice.
S v  er die Philoſophie allein oder hauptſachlich ſtudiret, der lernet ſie 2

T

Cei derſelben unterſucht Begriffe1unm der vielen nutzlichen und wichtigen Sachen willen, welche in

ſatze enthalt, welche zur Erklarung und zum Beweiſe in allen andern Thei—
len der Gelehrſamkeit gebraucht werden konnen, ſo kan ſie ein jeder ande
rer Studirender als eine Hulfs-Wiſſenſchaft lernen.

Daher iſt zu rathen, daß ein jeder Student je eher je lieber die vor—
nehmſten Collegia philoſophica, ſonderlich diejenigen, die zu ſeiner Haupt
wiſſenſchaft vorzuglich nothig ſind, hore. Er hat wenigſtens davon den
Vortheil, daß er die Theologie, oder eine andere HauptWiſſenſchaft, de—
ſto. leichter und geſchwinder faſſen kan.

Wer auf Univerſitaten die Philophie ſtudiret, muß vornemlich zur
Abſicht haben, diejenige Fertigkeit zu denken zu erlangen, welche der Na—
tur. der wahren Philoſophie gemaß iſt. Die wahre Philoſophie iſt eine Fer—
tigkeit, ſelbſt, ohne Vorurtheil und ohne Anhanglichkeit an eine Secte, zu
denken, und die Natur der Dinge zu unterſuchen.

Danit er ſich nun nicht ſclaviſch an das Syſtem ſeines Lehrers bin
de, muß er die beſten Philoſophen aus allen Nationen leſen; und zu dem
Ende fremder Sprachen machtig ſeyn, ſonderlich der Lateiniſchen, Grie
chiſchen, Kranzoſiſchen, und Englandiſchen, wenigſtens einiger derſelben.

Wenn er es auf Schulen. in den Humaniorihus zu einer guten Ge
ſchicklichkeit gebracht hat, ſo wird es ihm leichter werden, die Philoſophie
zu lernen. Ein gutes naturliches Genie erſetzet aber oft dieſen Mangel,
und er muß alsdenn nachholen, was er verſaumt hat, und wenigſtens durch
die Erlernung der Philologie, einer oder der andern Sprache, in einer groſ—
ſen Vollkommenheit machtig zu werden ſuchen.

Die Theile der Philoſophie ſind,
J. Die eigentlich ſo genaunte philoſophiſche Wiſſenſchaften.

A. Die theoretiſchen
a. Die Logik. Jn ihr wird nicht nur uber die menſchliche Erkennt—

niß, uber ihre Mangel, Grentzen, und Vollkommenheiten philoſo—
phirt, ſondern auch eine Anweiſung zum gelehrten Denken und Stu—
diren gegeben. Wenn ein Student gleich im Anfange eine ſolche
Logik lernt, ſo weiß er, wie er aufs beſte eine jede Wiſſenſchaft ler
nen muß, auf die er ſich.legt.

A2 b. Die
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b. Die Metaphyſik handelt die erſten Begriffe und Grundſatze al
ler menſchlichen Erkenntniß ab, und ohne ſie kan in keiner andern
Wiſſenſchaft etwas aufs moglichſte erklart und bewieſen werden.
Sie erleichtert alſo das Erlernen aller ubrigen Wiſſenſchaften. Da
ſie nun auſſerdem von der Welt, von der Natur der Corper, des
Menſchen, und aller ſeiner Seelenkrafte, und von Gott handelt:
ſo befordert ſie die grundliche Einficht in die Theologie, Jurispru

denz, und Medicin.e. Die Phyſik in ihrem gantzen Umfange, ſo daß die Chemie auch
dahin gehort. Die Erlernung der Medicin lan ohne ſie nicht ſtatt

ſinden.
B. Die practiſche Philoſophie handelt die naturlichen Pflichten der Men

ſchen ab. Weil die Chriſtliche Pflicht die gantze naturliche wiederhohlt,
und ſie in der grundlichen Theorie voraus ſetzt, ſo kan kein Theologe dieſelbe
entbehren. Der Juriſt muß die naturliche Zwangspflichten und Rech
te verſtehen, wenn er die burgerlichen Geſetze recht verſtehen und an

wenden will.
Es gehoren zu ihr vornemlich folgende Wiſſenſchaften:

a. Pliiloſophiu pratctica uniuerſalit, ohne welche keine moraliſche Wahr
heit in irgends einer andern moraliſchen Diſeiplin erklaret und er—
wieſen werden kan, weit ſie die erſten Grundſatze aller dieſer Diſci
plinen enthalt.

b. Iur naturae beweiſet die Zwangspflichten und Rechte, die allen Men
ſchen ohne Unterſchied zukommen, und iſt vorzuglich einem Juriſten
nothig, wei derſelbe die burgerlichen Zwangs-Pflichten und Rech
te unterſucht, welche den naturlichen gemaß ſeyn muſſen.

c. Etfuca philoſophica handelt von den naturlichen innerlichen Pflichten
aller Menſchen gegen Gott, ſich ſelbſt, andere Menſchen, und Din
ge; undiſt vorzuglich den Theologen nothig, weil die Chriſtliche Pflicht
und Tugend eine inuerliche iſt, und die naturliche in der Theorie

vorausſetzt.
d. Zus ſoriale erklart theils die Rechte und ZwangsPflichten eines Ge

ſellſchafters in den verſchiedenen Geſellſchaften, die eine Familie aus
machen, und heiſſet das iu oeconomicum; theils in dem burgerli—
chen Zuſtande, und heiſſet iur ciuile uniuerſale; theils erklart es die
Rechte und Zwangspflichten gantzer Societaten, und folglich auch
gantzer Republicken gegen einander, und alsdenn heiſſet es das iu

Lentium.
e. Prudentia fociali, erklart die Liebes-Pflichten und Regeln der Klug—

heit, die in dem ſtatu ſociali der Menſchen gegrundet ſind; ſie lehrt,
wie
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wie das Beſte einer jeden Societat und eines jeden Socii befordert
werden ſoll, und wie eine Socletat ſich liebreich und weiſe gegen
andere S ocietaten verhalten ſolle. Sie iſt

a. Politica priuata, wenn ſie von den Societaten handelt, die
eine Familie ausmachen;
Politica publica, wenn ſie von einer Republick handelt. Sie
lehret, wie alle Theile der Staats-Verfaſſung ſo verwaltet
werden muſſen, daß dadurch das Beſte des Regenten, des
Staats, und der Unterthanen befordert werde. Siee iſt ein
philoſophiſcher Entwurf zu der Staats-Klugheit, die auf einen
gewiſſen Staat, und ſeine eigene wurkliche Einrichtung geht,
und iſt allen Juriſten hochſt nothig, welche die offentlichen
Staats-Nemter verwalten wollen. Sie handelt nicht nur
von den innerlichen Staatsgeſchaften eines Staats, ſondern
auch von denenjenigen, die ſich auf das Verhaltniß eines Staats
gegen den andern beziehen, und alsdenn heiſffet ſie Politica gen-
tium.

II. Diſciplinae pliiloſoplicae ſihſidiariue.
A. Encyclopuedia piiiloſopluca, und Einleitung in die gantze Philoſo—

phie, dadurch erlangt ein Anfanger einen vollſtandigen Begrif von der
Philoſophie im gantzen betrachtet, und erleichtert ſich das Erlernen
der Philoſophie. Es kan damit ſehr bequem eine Encyclopaedia ge-
neralis verbunden werden, welche von allen Theilen der Gelehrſam—
keit einen kurtzen vollſtandigen Begrif giebt, und ihren Zuſammenhang
mit einander zeigt.

B. Hiſtoriu pliloſophica iſt nicht nur die Hiſtorie der Philoſophie, und
der Theile derſelben, ſondern auch die Hiſtorie der beruhmteſten Phi—
loſophen, und der merkwurdigen philoſophiſchen Bucher. Wenn die
ſe Hiſtorie critiſch und pragmatiſch iſt, ſo lernet man daraus den Wachs
thum der Philoſophie, wie weit es die Menſchen in derſeiben ſchon ge—
bracht, man verhutet durch ihre Hulffe das gar groſſe Vertrauen auf
ſeine Lehrer, und lernt die Quellen kennen, aus denen man den Wachs
thum ſeiner eigenen Einſicht in die Philoſophie ſchopfen kan.

C. Hiſtoria naturalie begreift inſonderheit die Zoologte, oder Thier
Geſchichte. Mineralogie, oder die Erzahlung deſſen, was zum Stein—
reiche gehort, und die Botanitk in ſich, oder die hiſtoriſche Kenntniß
der Pflanzen. Man erlangt durch dieſe Hiſtorie eine angenehme Kennt—
niß des Reichs der Natur, und ſammlet ſich eine Menge Erfahrun
gen, welche zur Verbeſſerung der Phyſik ungemein brauchbar ſind.

II. Die
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II.

Die Nathematik.
Da es keine Kunſt und Lebensart in dem burgerlichen Zuſtande der

Menſchen giebt, deren Verbeſſerung nicht durch die Mathematik vefordert
wird: ſo macht ſich ein Studirender durch dieſelbe zu einem ſehr brauchba
ren Mitburger, er mag nun eine Lebensart erwahlen, welche er will.

Kein Philoſoph kan es ohne dieſelbe weit in ſeiner Wiſſenſchaft brin
gen. Er kan ohne ſie die Phyſik ſchlechterdings nicht lernen; und die Na
turen der Dinge, die er zu entdecken ſucht, konnen ofte nur durch Hulffe der
Ausmeſſung ihrer Groſſe gefunden werden.

Jn der heiligen Schrift kommen viele Stellen vor, weiche ein Theo
loge ohne Mathematik nicht vollig verſtehen kan; und wenn alle Prediger,
ſonderlich auf dem Lande, Phyſik und Mathematik verſtunden, ſo wurden
ſie ihrer Gemeinde und dem Staat manchen anſehnlichen Vortheil verſchaf
fen konnen, ohne ihr Amt zu verſaumen.

Ein Juriſt gerath ofte in Falle, in denen es ihm vortheilhaft iſt, wenn

er die Mathematik ſelbſt verſteht.
Die Theorie der Medicin kan ohne Phyſik und Mathematik gar

keine gehorige Deutlichkeit und Grundlichkeit bekommen.
Wer die Mathematik ſtudiren will, der thut auf Univerſitaten ge

nung, wenn er Matheſin puram, Amalyſin finitorum ec infinitorum,
und entweder die Matheſin adplicatam corſorie lernt, oder aus der letztern
die Mechanik, ſamt der damit verbundenen Hydronamik, Optik, Aſtrono—
mie, ſamt den erſten Grunden der Baukunſt und Fortification: denn er kan
das ubrige bequemer aus Schriften lernen

Wer dem Staate als ein Oeconome und Cameraliſt dienen will,
der lerne insbeſondere den Waſſer-Bau, worzu der Muhlen-Schleuſſen
Brucken, und Deich-Bau gehoret.

Wer den Soldaten-Stand wahlt, der muß vorzuglich die Feld
meß-Kunſt, Artillerie, die theoretiſche und practiſche Kriegsbau-Kunſt,
und die Krieges-Kunſt oder Taecttk lernen.

Weil im Griechiſchen, Lateiniſchen, Franzoſiſchen, und Englan—
diſchen die vortreflichſften mathematiſchen Werecke geſchrieben ſind, ſo muß
man aller, oder einiger dieſer Sprachen machtig ſeyn, wenn man es in der
Mathematik weit bringen will.

Zvber die Mathe“n ſtudiren will, der erleichtert ſich ſeine Arbeit,
wenn er die theoretiſche Philoſophie lernt.

Die
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Die Mathelſis begreift folgende Haupttheile in ſich:
J. Die eigenklichen Wiſſenſchaften, welche zuſammen die Matheſin

ausmachen.
a. Matheſit pura inferior, welche die Aritbmetik, Geometrie, und

Triaonometrie in ſich faſſet. Ohne dieſelben kan keine andere Wiſ—
ſenſchaft der Mathematik gelernet werden, und ohne ſie kan die Phyſik
nicht einmal vollig verſtanden werden.

b. NMatlſieſir pura ſuperior. Sie enthalt die Lehre von den krummen
Linien, vornemlich von den Kegelſchnitten, die Atalyſin finitorum et
infinitorum, und uberhaupt alles, was von der Marheſi pura nicht
unter den erſten Elementen begriffen werden kan, z E. die Alge-
bram, eine umſtandliche Abhandlung der Trigonometrie c. Sie ent
halt die ſublimeſten Entdeckungen des menſchlichen Verſtandes, und
ohne ſie konnen die Theile der Matheſeos adplicatae nicht grundlich
und vollſtandig erlernet werden.

c. Mailitfir adplicata. Sie hat vornemlich zunachſt einen doppelten
Nutzen:

e. Die Natur der Corper, und ihrer Krafte, beſſer kennen zu ler
nen, wozu

J. die Mechanik die allgemeinen Grunde darbietet, welche ſie in ihren
Theilen unter beſondern Umſtanden betrachtet; ſie handelt in
der Statik und Hydroſtatik vom Gleichgewichte, in der Hy
draulik von der Bewegung der fluſſigen Materien, und in der
Aerometrie von der Luft, dem Schalle, u. ſ.w.

2. Die Optik ſamt ihren Theilen, die Dioptrik und Catoptrik, be
fordern die Erkenntniß der Natur des Lichts; und endlich ſamm
let ſie

3. alles dergeſtalt entdeckte zuſammen, und betrachtet durch Hulffe
deſſelben den Weltbau im Gantzen betrachtet, und die verſchie
denen Welteorper in demſelben, in der Aſtronomie, worzu auch

die Geographia generalit, die Chronologie und Gnomonik,
oder Anweiſung zu den SonnenKhren, gehoren.

G. Die Kunſte zu befordern, z. E. die Bewegung zu erleichtern in der
Miechanik, die MahlerKunſt in der Perſpectiv, die burgerliche

und Kriegs-Baukunſt in der Architectur, die Uhrmacher-Kunſt,
die Schifs Baukunſt, ſamt der Kunſt ein Schif zu regieren, u. ſ. w.

I. Diſtiptinae matſlematicue fubſidiariae.
a. Encyclopaedia mathematica und allgemeine Einleitung in die Mathe

matik, damit ein Anfanger einen vollſtandigen richtigen Begrif von
der gantzen Mathemautk uberhaupt erlange.

b. Hiſio-



8 Anweiſung fur einen Studioſum

b. Hiſtoria critica
1. Matſeſtor et ſcientiarum mathematicarum,
2. Mathematicorum, et
3. librorum matſiematicorim.

III.
Die oöconomiſche Wiſſenſchaften.

Durch dieſe Wiſſenſchaften macht ſich ein Gelehrter zu einem ſol—
chen brauchbaren Mitburger, welcher einen der nachſten und groſten Zwe
cke beſordert, um deſſentwillen ſich die Menſchen in den Statum ciuilem
begeben, und welcher darinn beſtehet, in einem Staate ein zeitliches Ver—
mogen aufs moglichſte und bequemſte zu erwerben, zu erhalten, und anzu
wenden, um die Nothdurft, Bequemlichkeit, und den Wohlſtand des
menſchlichen Lebens beſorgen zu konnen.

Es kan demnach derjenige, welcher dieſe Wiſſenſchaften verſtehet,
nicht nur diejenigen Aemter des Staats geſchickt verwalten, welchen die
Auſſicht uber die Oeconomie gantzer Provinzen anvertrauet iſt; wndern
auch Prediger und Gerichts-Perſonen in Stadten, und ſonderlich auf den
Dorffern, konnen durch dieſe Wiſſenſchaften ihren Mitburgern ſehr brauch
bar, und dem gantzen Lande nutzlich werden.

Wer die Phyſik, Hiſtoriam naturalem, Mathematik, ſonderlich
die Mechanik, das lus naturae, und die Politik gut verſtehet, der befor
dert ſich dardurch eine beſſere Einſicht in die odconomiſchen Wiſſenſchaften.

Ohne der Hiſtoria ſtaciſtica des Landes kan niemand die ocenomi
ſchen Wiſſenſchaften fur das Land brauchbar und practicabel machen, in
welchem er lebt; ſeine oconomiſchen Vorſchlage konnen wiedrigenfalls nicht
in Ausubung gebracht werden.

Vornemlich erlernet man dieſe Wiſſenſchaftn ex Vſu und aus der
Erfahrung. Jn den oconomiſchen Collegiis auf Univerſitaten iſt es genung,
wenn man nur aus denſelben theils die Grunde lernt, worauf alles in die—
ſen Sachen ankommt, theils die Art, wie man dnrch die Erfahrung und per
Vſum ein wahrer Oeconomus werden kan.

Die vornehmſten oconomiſchen Wiſſenſchaften ſind
1. Die Encyclopadie dieſer Wiſſenſchaften, und die allgemeine Einlei

tung in dieſelben.
 2. Die

v
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2. Die Land-Oeconomie, welche vom Ackerbau, vom Garten- und
Holtz-Bau, von der Viehzucht, und von oconomiſchen Gebauden
handelt.

3. Die StadtOeconomie handelt von Handwerkern, Kunſten, von der
Kaufmannſchaft, vom Commercio, von Fabricken, Manufacturen,
u. ſ. w.

4. Die Policev in den Stadten und auf dem Lande, wo gezeigt werden
muß, wie das innerliche und auſſerliche Weſen des Staats in eine ſol—
che Verfaſſung zu ſetzen, und darinn zu erhalten ſey, daß dardurch die
gemeine Wohlfarth aller Mitburger befordert werde.

5. Die eigentlichen CameralWiiſſer ſchaften handeln von den Doma
nial-Guthern und Regalien des Landesherrn, desgleichen von Steuren
und Auflagen.

Die ſchoönen Wiſſenſchaften und Kuuſte.
ſee
Vin jeder Gelehrter denkt und redet pedantiſch, und zu rauh und tro

cken, wenn er nicht durch ſchone Wiſſenſchaften ſeinen Geſchmack verbeſſert,

und ſich dardurch in den Stand geſetzet hat, die Wahrheiten der hohern
Wiſſenſchaften zwar grundlich, aber zugleich auf angenehme, und mehrern
Menſchen faßliche Art zu denken und vorzutragen; folglich ſind ſie einem
jeden Gelehrten nothig und nutzlich.

Durch die Cultur dieſer Kunſte und Wiſſenſchaften wird der Staat,
durch die Werke derſelben, verſchonert; Mahlerey, Bildhauerkunſt, Mu
ſik, und Baukunſt werden befordert; und wenn der gute Geſchmack in allen
dieſen Kunſten ſich unter einem Volke ausbreitet, ſo wird zugleich dardurch
die Politur der Sitten befordert.

Ein Studirender macht ſich durch dieſe Kunſte aufs kunftige zu ei—
nem fur den Staat brauchbaren Burger, indem er ſich in den Stand ſetzt,
ſelbſt die Wahrheiten der hohern Wiſſenſchaften mehreren Menſchen auf eine
angenehme Art faßlich zu machen, und dieſelben weiter auszubreiten.

Ohne Philoſophie kan niemand eine grundliche Einſicht in die ſcho—
nen Wiſſenſchaften erlangen, und zu manchen iſt die Mathematik unent
behrlich.

Ohne philologiſche Kenntniß einiger Sprachen kan niemand in die
ſen Wiſſenſchaften, und der Ausubung derſelben, fortkommen; ein ſchoner

B Ausdruck



Ausdruck der Gedanken durch Worte ſetzt voraus, daß der Ausdruck phi
lologiſch recht ſey.

Weil man die ſchonen Kunſte vornemlich durch das Leſen der ſchon
ſten Schriftſteller kennen lernt, und dadurch zugleich ſeinen eigenen Geſchmack
verbeſſert: ſo muß ein Studirender ſonderlich die Griechiſche, Lateiniſche,
Franzoſiſche, Englandiſche, und Jtalieniſche Sprache in ſeine Gewalt be
kommen, und vorzuglich ſeine Mutter Sprache verbeſſern.

Alles was man auf Univerſitaten aus Collegiis in den ſchonen Kun—
ſten und Wiſſenſchaften lernen kan, iſt in folgenden Wiſſenſchaften enthalten.

1. Die Aeſthetik, oder die Grundſatze aller ſchonen Kunſte und Wiſſen
ſchaften. Sie kan zugleich als eine Kunſt betrachtet werden, welche
die erſten und allgemeinſten Regeln. den Geſchmack zu bilden in ſich
enthalt.

2. Reetoria. Weil ſie die Regeln der Beredſamkeit in ungebundener
Rede enthalt, ſo iſt ſie allen denen Gelehrten unentbehrlich, welche
offentiche Vortrage zu halten haben, und vorzuglich den Predigern,
indem ſir zugleich die Hlomileticam ſacram enthalt.

3. Pottica. Obgleich niemand dardurch ein Dichter werden kan: ſo
dienet ſie doch den gebohrnen Dichtern dazu, ihrem Genie zu Hulfe zu
kommen, und das mechaniſche und critiche der Dichtkunſt zu lernen.
Andere konnen daraus lernen, wie ſie Dichter leſen und beurtheilen
ſollen.

4. Ara cultioris ſtili. Die allgemeinen Regeln einer ſchonen Schreibart
in allen Sprachen kommen in der Aeſthetik vor. Jn dieſer Kunſt muſ—
ſen alſo dieſe Regeln auf eine beſondere Sprache angewendet, und der
Unterricht ertheilt werden, wie z. E. eine ſchone latemiſche Schreibart
erlanget werden konne.

J. Das cr tiſche Leſen der beſten Schriftſteller, und infonderheit
der ſchonſten Redner und Dichter. Alsdenn muß vorerſt, durch die
WortCritik, der Teyt der alten Schriftſteller und die verdorbenen
Leſearten wieder hergeſtellet werden. Wenn hierauf der Lehrer durch
die Sach Critik die Sachen und Gedanken der Schriftſteller ſelbſt be
urtheilt, und alle Schonheiten derſelben ſeinen Zuhorern entwickelt: ſo
lernen ſie leichter die Schonheiten richtig kennen, als durch eine ab
ſtraete Theorie der Regeln.

SG. Archacologia. die hiſtoriſch eritiſche Unterſuchung der ubrigen Werke
der ſchonen Kunſte, der Statuen, geſchnittenen Steine, Gemahlde

Gebaude,
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Gebaude, c. ſonderlich des Alterthums, als wordurch ein ahnlicher
Voriheu erlanget wird.

7. Die Unterſuchung der Griechiſchen und Romiſchen Antiquitaten,
als ohne welchen man die Schonheiten der alten Dichter, Redner,
Mahler, Bildhauer 2c. nicht vollig verſtehen kan.

s. Die critiſche Hiſtorie aller ſchonen Kunſte und Wilſſenſchaften, und
der zu einer jeden gehorigen beſten Schriften, ſamt dem Character der
ſchonſten Geiſter einer jeden Art.

9. Die Encyclopadie aller ſchonen Kunſte und Wiſſenſchaften.

Die politiſche Hiſtorie.
Zu der grundlichen Erlernung einer pragmatiſchen Hiſtorie wird er

fordert, daß man ein Philoſoph ſey. Man muß durch die Logik, ſonderlich
durch die Logicam probabilium wiſſen, was zu einer deutlichen, grundli
chen, und pragmatiſchen Kenntniß der Geſchichte erfordert wird, und wie
man dazu gelaugen muſſe. Aus der Metaphyſik muß man eine allgemeine
Kenntniß von den Menſchen, ihren Leidenſchaften, und den mannigfaltigen
Triebfedern der menſchlichen Handlungen, erlanget haben. Die pra—
etiſche Philoſophie lehrt die Tugenden und Laſter der Menſchen kennen, und
ohne ſie kan man von den Handlungen der Menſchen nicht urtheilen, ob ſie
recht oder unrecht geweſen.

Die. Kenntniß der ſchonen Kunſte und Wiſſenſchaften iſt einem Hi-
ſtorico nothig, nicht nur damit er ſelbſt auf eine gehorig gemaſſigte
ſchone Art die Hiſtorie ſchon denken und vortragen konne, und weder ein trocke

ner ChronickenSchreiber, noch ein Dichter in die Hiſtorie werde; ſondern
dannt er auch von dem herrſchenden Geſchmack eines jeden Volks und Zeit
alters richtig urtheilen konne.

Er muß diejenigen Sprachen philologiſch kennen, in denen diejeni—
gen Urkunden und Schriften geſchrieben ſind, aus denen er die Hiſtorie als
aus ihren Quellen ſchopft.

Die Kenntniß der Politik, der oconomiſchen Wiſſenſchaften, des
Juris gentium und luris publici uniueiſalis iſt ihm nothig, weil er ſonſt
die politiſchen Handlungen der Volker, und ihrer Regenten, nicht richtig
vorſtellen und beurtheilen kan, ob ſie gerecht oder ungerecht, klug oder un
weiſe ſind.

B 2 Die



Die Rechtsgelehrſamkeit iſt beſonders in der Reichs-Hiſtorie nothig,
indem aus den PFactis zugleich die Urſachen der StaatsLehens- und an—
derer Gzeſetze des Deutſchen Reichs dargethan, und die Viciſſitudines iuri-
um erlautert werden muſſen.

Ohne Kenntniß der Hiſtorie kan kein Gelehrter eine Gelehrſamkeit
erlangen, welche in dem menſchlichen Leben wurklich zum Vortheil des
Staats ausgeubet werden kan. Eine pragmatiſche Hiſtorie kan man eine
MoralPolitik-Philoſophie in Erempeln nennen, und ſie erlautert die Ori-
gines und Cauſſas legum. Eine praetiſche Gelehrſamkeit ohne Hiſtorie
iſt eine Gelehrſamkeit fur eine andere Welt. Die Hiſtorie iſt demnach ei
nem jeden Gelehrten nothig und nutzlich.

Die Erlernung der politiſchen Hiſtorie erfordert folgende
A. Diſciplinar ſutbſidiariat.

1. Die Theorie der Hiſtorie und Biograpbie, oder die logicaliſche
Anweiſung, wie die Hiſtorie ber Volker und des Lebens einzelner Per
ſonen aus fuhrlich, deutlich, ordenilich, richtig, grundlich, und prag—
matiſch erlernet, und vorgetragen werden ſoll.

2. Die Genealogie, damit der Hiſtoricus die Vorfahren und Ver
wandten der Regenten und anderer kennen lerne, von denen die merk
wurdigſten Begebenheiten der Volker abhangen; und aus den Ver
wandſchaften flieſſen manche Gerechtſame, Anſpruche 2c. derſelben,
auch Veranlafſungen zu wichtigen Begebenheiten.

3. Chronologit, weil die Wahtheit der Hiſtorie erfordert, daß der Zeit
punet der Begebenheiten nicht unrichtig angegeben werde.

4. Geographie, weil die unrichtige Vorſtellung der Oerter, wo die
Begebenheiten ſich zugetragen haben, Jrrthum und Unveiſtandlichkeit
in der Huſtorie verurſacht.

J. Heraldik. Die Kenntniß der Wappen gehoret zu einer vollſtandigen
Hiſtorie der vornehmen Familien und muß ofte bey den Beweiß ihrer
wahren oder angemaſſeten Rechte gebraucht werden.

6. Diplomatik. Die critiſche Kenntniß der Urkunden, und der Kenn
zeichen ihrer Richtigkeit, iſt zu den vornehmſten Beweiſen in der Hiſto—
rie unentbehrlich.

7. Numiſmatik, weil Muntzen Denkmaler vieler Begebenhelten, und
alſo ofte zu hiſtoriſchen Beweiſen brauchbar, auch Proben des herr
ſchenden Geſchmacks eines Volks zu der Zeit ſind, in welcher ſie ge
ſchlagen worden.

8. Hiſio-
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8. Hiſtoria litteraria der hiſtoriſchen Schriften. Weil ein Anfanger
das wenigſte von der Hiſtorie aus Collegiis lernen kan, ſo muß er
vornemlich die Quellen einer jeden Hiſtorie, und die beſten Schriften
in derſelben, leſen; und dieſe lernet er in der Hiſtoria litteraria kennen.

9. Die KirchenHiſtorie. Weil die Begebenheiten der Kirche in einem
ſo groſſen Zuſammenhanq mit den politiſchen Begebenheiten ſtehen, ſo
kan es niemand in der politiſchen Hiſtorie weit bringen, wenn er nicht
eine groſſe Kenntniß der Kirchen-Geſchichte beſitzet.

Es iſt unnothig, dieſe Wiſſenſchaften, auſſer der Diplomatik, Kir
chenHiſtorie, Heraldik, in eigenen Collegiis vorzutragen; die mei—
ſten werden fuglich mit der Hiſtorie zuagleich abgehandelt, z. E. die
Genealogie, und eimge laſſen ſich am beſten aus Buchern lernen,
z. E. die Geographie.

B. Die politiſche Siſtorie ſelbſt kan fuglich in folgenden Haupttheilen
zuſammen gefaſſet werden:

1. Hiſtoria uniuerſuli, handelt die Hiſtorie des gantzen menſchlichen Ge
ſchlechts, und aller bekannten Volker, im Zuſammenhange, vom An—

fange der Welt bis auf die jetzigen Zeiten, ab, und iſt zugleich eine
compendieuſe Einleitung in die ausfuhrliche politiſche Hiſtorie aller Vol
ker. Ein Anfanger prapariret ſich dardurch zu der gantzen politiſchen
Hiſtorie.

2. Die Reichs-Hiſtorie des Deutſchen Romiſchen Reichs. Sieerzah
let dio Begebenheiten, welche die Kaiſere und Stande des Reichs un
ternommen. Sie iſt einem Juriſten und Staatsmanne unentbehrlich.

3. Die Hiſtorie anderer Staaten, und einzelner Deutſchen Pro
vinzen.

4. Die Statiſtik beſchreibt den wurklichen geographiſchen und politiſchen
Zuſtand eines Staats, in ſo weit er ein Gegenſtand aller Regierungs—
Geſchafte iſt.

Ohne dieſe Wiſſenſchaft kan niemand in einem Staate ein Amt
bekleiden, welches einen Theil der Regierungs-Geſchafte zu verwalten
hat. Weil nun die Begebenheiten unter den Menſchen um ſo viel in
tereſſanter fur einen Menſchen ſind, je mehr er ſelbſt daran Antheil
nimmt; ſo jſt fur einen jeden die Hiſtorie ſeines Vaterlandes und ſei
ner Zeiten die nothigſte und nutzlichſte Hiſtorie. Daher die vorzuglich
nothigen hiſtoriſchen Collegia fur die Preuſſiſchen Univerſitaten dieje
nigen ſind, in welchen vorgetraaen wird
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5. Die politiſche Hiſtorie der Preuſſiſchen Staaten,

6. Die Statiſtik der Preuſſiſchen Staaten, und
7. Die Hiſtorie des 18. ten Jahrhunderts, weil aus derſelben der heu—

tige politiſche Zuſtand der Welt, und inſonderheit von Europa, biur
theilet werden muß.

VI.

Die Philologie.
e

ie Philologie bekommt ihren Werth durch einen dreyfachen grof
ſen Nutzen, um deſſen Willen ſie einem jeden Gelehrten nothig iſt, 1) weil
niemand ohne philologiſche Kenntniß der Sprache, in welcher ein Schrift
ſteller geſchrieben hat, ſeinen wahren Sinn aus ſeinen Worten erkennen kan;
und es kan alſo niemand ohne ſie, aus den beſten Schriftſtellern in allen Thei
len der Gelehrſamkeit, ſeine eigene Gelehrſamkeit erlangen und verbeſſern;
2) weil niemand ſelbſt recht gut denken kan, wenn er nicht in ſeinem Medi
tiren ſeine Begriffe aufs beſte mit Worten verbindet, und er muß alſo eine
Sprache, wenigſtens durch die philologiſche Kenntniß derſelben, in ſeine Ge
walt bekommen; 3) weil kein Gelehrter ſeine Gelehrſamkeit ſchriftlich oder
mundlich geſchickt vortragen kan, wenn er nicht eine Sprache in ſeiner Ge

walt hat.
Wer die Quellen des Romiſchen Rechts grundlich ſtudiren will, muß

die Sprachen.in feiner Gewalt haben, in denen jene abgefaſſet ſind. Ueber
haupt muß ein jeder aus ſeiner Hauptwiſſenſchaft beſtimmen, welcher Spra
chen philologiſche Kenntniß ihm vorzuglich nothig iſt.

So viele vollkommenere Sprachen es giebt, ſo viele Theile hat die
Philologie, und ein jeder Studirender muß diejenigen Sprachen phulsblogiſch
kennen lernen, in denen es claſſiſche Schriftſteller giebt, und ſolche Aucto-
res, welche diejenigen Theile der Gelehrſamkeit gut abgehandelt haben, die
er erlernen will.

Weieil die Redner und Poeten eines jeden Volks das meiſte darzu
beytragen, die LandesSprache zu ihrer hochſten Vollkommenheit zu brin

gen
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gen: ſo muß ein Philologe die ſchonen Wiſſenſchaften verſtehen, damit er
die Schonheiten der Sprachen und die Bedeutungen der Worte gehorig fin
den konne.

Die vornehmſten Theile der Philologie ſind
1. Philologia uniuerſalic. Sie iſt ein Theil der Philoſophie, und han

delt uberhaupt von der Natur und Vollkommenheit einer Sprache.
Ein grundlicher Philologe muß uberall dieſe Grundſatze auf die beſon
dere Sprachen anwenden.

2. Die Grammatik. Da ſie die Regeln der Ausſprache, der Flexion,
des Syntaxis, und der Proſodie enthalt: ſo iſt ſie die erſte philologiſche
Wiſſenſchaft, ohne welcher keine Sprache philologiſch unterſucht wer
den kan.

S. Critica plilologics linguar. Jn derſelben muß eine Sprache in der
groſſeſten Vollkommenheit betrachtet werden, in welcher ſie von den
claſſiſchen Schriftſtellern gebraucht worden, und es muſſen die Fehler
bemerket werden, die von denenjenigen in dieſelbe Sprache gebracht
worden, welche ſie nicht ſo vollkommen in ihrer Gewalt gehabt
haben.

4. Art cultioris ſtili ſchreibt die Regeln vor, die in Abſicht der Spra
che beobachtet werden muſſen, wenn man ſie ſelbſt in der groſſeſten
Vollkommenhent gebrauchen will.

5. Lexicographia zeigt die Regeln, wie man alle Bedeutungen finden
ſoll, die ein jeder Ausdruck einer Sprache bekommen hat. Wer alſo
in Abſicht einer gewiſſen Sprache ein vollkommener Philolog werden
will, der muß ein gutes Lexicon beſtandig aebrauchen, und daſſelbe
durch ſeinen eigenen Fleiß immer mehr verbeffern.

Auf Univerſitaten iſt es genung, wenn in Collegiis die Gramma
tik einer Sprache gelehret wird, in anderen Collegiis die Ars cultio-
ris ſtili, und in den ubrigen Collegiis die beſten Auctores critiſch
philologiſch den Zuhorern erklart werden.

Fur die Theologen gehoret vorzuglich Philologia ſacra, welcht
theils die Hebraiſche, theils die Griechiſche Philologie in ſich enthalt.
Zu jener gehort nicht nur die grammatiſche Kenntniß der Hebraiſchen,
und der verwandten Syriſchen, Chaldaiſchen, und Arabiſchen Spra—
che, ſondern auch das critiſch-philologiſche Leſen des alten Teſtaments,

ſamt
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ſamt der Critica ſacra, der Geſchichte der morgenlandiſchen Sprachen,
der Kenntniß der Judiſchen Alterthumer und Gebrauche, welche letztere,
ſamt der Bekanntſchaft mit der Judiſch. Deuiſchen Sprache, ſelbſt ſol
chen nutzlich ſeyn kan, welche ſich den Cwil-Geſchaften widmen.
Zu der Griechiſchen Philologia ſacra gehort die philologiſche Unterſu
chung des Griechiſchen des neuen Teſtaments, und das Leſen der ſieben—

zig Dollmetſcher: durch das critiſch philologiſche Leſen der ſchonſten
Griechiſchen Auctoren bahnt ſich ein jeder Studirender den Weg, nicht
nur den Text des neuen Teſtaments beſſer zu beurtheilen, ſondern auch
aus dieſen Schriſtſtellern die ſchonſten Gedanken und ſchonſten Arten
zu denken kennen zu lernen.

Eben eine ſolche philologiſche Kenntniß ſoll ein Studirender von der
Lateiniſchen Sprache erlangen, und das meiſte davon, wie in Abſicht
des Griechiſchen und Hebtaiſchen, mit von den niedrigen Schulen auf

Univerſitaten bringen.

VII.

Eintheilung der Wiſſenſchaften in die
academiſchen Jahre.

5Jiejenigen, welche ſich den ſogenannten hohern Wiſſenſchaſten wid
men, konnen die Wiſſenſchaften der Philologie und Philoſophie zwar beſtan
dig den gantzen Lauf ihrer academiſchen Jahre hindurch neben den Haupt
wiſſenſchaften ihrer Beſtimmung und Facultat treiben, ſie muſſen aber die
jenigen derſelben, welche zu ihrer Vorbereitung gehoren, und in den Wiſſen—
ſchaften ihrer Facultat voraus geſetzet werden, nothwendig in den beyden er
ſten halben Jahren zum Gegenſtande ihrer Bemuhung wahlen. Sie muſ—
ſen ferner denenjenigen den Vorzug geben, welche in einer genauern Verbin
dung mit ihrer Hauptwiſſenſchaft ſtehen, und deren Vorbereitungs- oder
NebenKenntniſſe verſchaffen. Wem es Zeit und Umſtande erlauben, den
gantzen Umfang der Philologie und Philoſophie zu durchlauffen, der kan bey
einem dreyjahrigen Aufenthalt ſie ungefehr folgender maſſen eintheilen:

J. Se-
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J. Semeſtre.
J. Linguar, und gelehrte ſowohl, als lebendige Sprachen,

a. Lateiniſche, Griechiſche, orientaliſche Spracheu, ſowohl Fundamen
talals auch hermenevtiſche und Uebungs-Collegia.

G. Lebendige, als Deutſche, Franzoſiſche, Engliſche, Jtalieniſche.

II. Philoſophie.
a Philoſophiſche und allgemeine Eucyclopadie.
kb. Logica.
c. Aeſthetica.

III. Matkeſii.
a. Mathematiſche Encyclopadie.
b. Matheſis putra.

IV. Hiſtoria.
a. Theorie der Hiſtorie und Biographie.
b. Hiſtoria licteraria.
c. Hiſtoria uniuerſalis.

V. Occonomiſche und politiſche Wiſſenſchaften.
a. Eucyclopadie der ſamtlichen deonomiſchen Policey Finant Wiſſen

ſchaften 2c.
b. Syſtem dieſer Wiſſenſchaften.

II. Semeſtre.
J. Pphilologie, Sprachen, ſthone Wiſſenſchafton.

a. Theorie der ſchonen Wiſſenſchaften und Kunſte.
b. Archaologie und Kenntniß der Alterthumer.

Ili Philoſophie.
a. Metaphyſica.

III. Maihtfi.
a. Analyſis finitorum et infinitorum.

IV. Hiſtorie.a. Geſchichte der Europaiſchen Reiche und Staaten.

b. Diplomatik.
V. Oeeonomiſch. politiſche Wiſſenſchaften.

2. Theorie der gantzen LandWirthſchaft, des Feld-und Ackerbaues.

C
J
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IIl. Semeſtre.
J. Philologie, Sprachen re.a. Hermenevtiſche Collegia und JnterpretationsUebungen uber die claſ

ſiſche, Griechiſche und Romiſche Schriftſteller.
b. Ueber die hiſtoriſchen und moraliſchen Bucher der heiligen Schrift.

J. philoſophie.
a. Phyſik.

II. Moineſis.
a. Mathelſis adplicata.

IV. Hiſtorie.
a. Deutſche Reichs-Hiſtorit.
b. Heraldik.
c. Numiſmatik.

V. Oeconomiſch politiſche Wiſſenſchaften.
a. Die gantze PoliceyWiſſenſchaft.

lIV. Semeſtre.
J Philologie.a. Fortſetzung der hermenedtiſchen Collegiorum

I. philoſopbie.a. Die gantze practiſche Philoſophie.

b. Das Natur- und allgemeine Recht.

HI. Maifiſis.a. Einzelne Theile der Matheſeos adplicatae;

IV. Hilioria.a. Hiſtorie der einzelnen. Deutſchen Staaten.
b. Haltotie des Preuſſiſchen Hauſes und Reichs, und ſeiner Staaten.

V. Occonomiſch politiſche Wiſſnſchaften.a. Theorie der Manufacturen, Fabricken, Handwerker, Kunſte, Com

mereien ec.

V. Semeſtre.
J. Pbilolotie ic.2. Theorie und Uebung der Rede und Dichtkunſt.

b. Critik, und ihre Theorie,
c. Jortſetzung der hermenevtiſchen Collegien.



Ii. Philoſophie.
a. Ethica.

b. Politica.
III. Maifieſit.

a. Einzelne Theile der Matheſeos adplicatae.

V. Hiſtorie.
a. Europuiſche und Deutſche Staaten-Kenntniß, oder Statiſtik.
b. Geſchichte der Gelehrſamkeit 2c.
e. Geſchichte der Tractaten, Unterhandlungen c.

u. Geſchichte der neueſten Zeit des XVII. und XVIII. Jahrhunderts.

V. Oeconomiſche und politiſche Wiſſenſchaften.
a. Die gantze Finantz- und Cameral-Wiſſenſchaft.
b. Hiſtoria naturalis zum Behuf des Ackerbaues, der Bergwerks—

Wiſſenſchaften, der Handwerker, Kunſte, Manufacturen e.

VI. Semeſtre.
J. Philologie.
a. Fortſetzung det hermenevtiſchen Collegiorum,

II. Phbiloſophie.
a. Hiſtoria naturalis in ihrem gantzen Umfange, beſonders die Mine

ralogie.

III. Matfeſis.a. Einzelne Wiſſenſchaften derſelben.

IV. Hiſtorie.
a. Hiſtoria philoſophiae.
V. Geeonomiſch politiſche Wiſſenſchaften.
a. Einzelne Theile der Oeconomie, Policeyund Finantz· Wiſſenſchaften, z. E.

Theorie des gantzen Handels,
Lehre von den Manufacturen und Fabricken,

o von der Theorie der Abgaben,
e vun Verwaltung der Domainen,
 von Regalien.

b. Practiſche Uebungen in dieſen Wiſſenſchaſten.

Auszug



20 G at
Auszug

aus dem allergnadigſten Reſcript an die Univerſitat zu

Frankfurt an der Oder d. d. 26. Mah 1770.

Ve kurtzer die Zeit von drey Jahren iſt, ſo gemeiniglich nur zum Auffent
halt auf Univerſitaten jetzo gewidmet iſt, deſto groſſerer Fleiß muß von
denen Studirenden angewendet werden, ſo viele zu eines jeden Beſtimmung
unentbehrliche Wiſſenſchaften in dieſem koſtbaren unwiederbringlichen Zeit

raum zu erlernen.

Um ſie dazu aufzumuntern, und in einer beſtandigen Aemulation zu
erhalten, ſeyd Jhr bereits angewieſen, gleich als es auch bishero geſchehen,
zu Eude jeden halben Jahres eine Liſte von denen durch vorzüglichen Fleiß
ſich diſtingurenden, und eine andere von denen vorzuglich Unfleiſ igen und

uderlichen einzuſenden.

Wir befehlen Euch, auch damit noch ferner fortzufahren, indem
althier ſowohl von der einen, als von der andern Liſte guter Gebrauch ge
macht wird, und diejenigen, welche auf die Liſte der Luderlichen kommen,
gewiß gewoartigen konnen, ohne gantz. uberzeugende Proben einer nachheri

gen beſſeren Auffuhrung, niemals zu einer Bedienung in Unſeren. Landen
befordert zu werden, weshalb Jhr denn auch von Zeit zu Zeit die Studiren

den hieran zu erinnern und wohlmeynend zu ermahnen nicht unter
laſfen muſſet.
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